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Bekanntmachung.

Der Herr Miniſter hat dem Komitee für
den Luxuspferdemarkt in Marienburg
die Erlaubnis erteilt, in Verbindung mit
dem am 25., 26. und 27. Mai 1904 ſtatt-
findenden Pferdemarkte eine öffentliche Ver-
loſuug von Pferden, Wagen und anderen
Gegenſtänden nach dem eingereichten Plane
zu veranſtalten und die Loſe in der ganzen
Monarchie zu vertreiben.

Es ſollen 200 000 Loſe zu je 1 Mark
ausgegeben werden und 3384 Gewinne im

Geſamtwerte von 88 000 Mart zur Aus-
ſpielung gelangen. Die Ziehung wird am
28. Mai 1904 in Marienburg ſtatt-
finden.

Merſeburg, den 16. Januar 1904.
Der Königliche Laudrat
Graf d'Haußonville.

W'r beabſichtigen, eine größere Fläche Land
zur Kies- und Sandgewinnung anzukaufen
und erſuchen um Angebote unter Preisangabe.

Merſeburg, den 15. Januar 1904.Der Magiſtrat. 155)

ſind an Mehrausgaben 4,751,464 M. vorge-
ſehen und zwar 1,639,110 M. für die Ober-präſidien und Regierungen, darunter die Be
züge für 30 neue Regierungsmitglieder, 150
Bureaubeamte und 25 Kanzliſten, 500,000 M.
zur Verſtärkung des Dispoſitionsfonds der
Oberpräſidenten zur Förderung und Be-
feſtigung des Deutſchtums in den Oſtmarken;
100,000 M. behufs Erhöhung des Fonds zu
widerruflichen, nicht penſionsfähigen Gehalts-
zulagen an die in der Provinz Poſen und
den gemiſchtſprachigen Kreiſen der Provinz
Weſtpreußen angeſtellten mittleren, Kanzlei-
und Unterbeamten. Jm Extraordinarium

rennen im Extraordinarium belaſſen und
gleichzeitig auf 500,000 M. erhöht worden.

Von den dauernden Mehraus gaben bei der
Verwaltung der geiſtlichen, Unter-
richt s- und Medizinalangelegen-
heiten im Geſamtbetrage von 4,961,345 M.
ſind zu erwähnen 311,142 M. für die Uni-
verſitäten, 337,976 M. für die höheren Lehr-
anſtalten, 2,330,327 M. für das Elementar-
Unterrichtsweſen, ferner 236,027 M. für Kunſt
und Wiſſenſchaft, 581,145 M. für das tech-
niſche Unterrichtsweſen, 850,000 M. Staats-
rente an den Pfarr- Witwen und Waiſen-
fonds und 184,002 M. für das Medi-Bekanntmachun ſind 1,000,000 M. zur Herſtellung eines zinalweſen.W königlichen Reſidenzſchloſſes in der Sadt Jm ganzen ſind u. a. veranſchlagt an Ein

Poſen als erſte Rate vorgeſehen; ferner j nahmen: bei dem Miniſterium für die LandZweiklassige Maschinenbauschule in Halle a. S. zur Aus-
bildung von Monteuren, Vorarbeitern und Werkmeistern.

Abteilung der städtischen Handwerkerschule.)
Schulgeld 30 Mk. für das Halbjahr.

Halle a. S., den 10. Januar 1904.

e n der Pöniglohen Regierung in Mervoburg peiwohnt.45233 und RShsre rkuntt J Direktor Nach Be-
(140

Der Magistrat. Staude.
Der preußiſche Etat für 1904.

Der vom Finanzminiſter Frhrn. v. Rhein
baben eingebrachte Etat für 1904 berechnet
die Einnahmen des Staates auf 2,800,805,050
Mark, die Ausgaben im Ordinarium auf
2,626,260,668 Mark, im Extraordinarium auf174,544,382 Mark, zuſammen mithin ebenfalls

auf 2,800,805.050 Mark.
Bei den ſtaatlichen Betriebsver-

waltungen iſt im Ordinarium ein Mehr-
überſchuß von überhaupt 98,750,417 M. ver
anſchlagt, der ſich aus Mehrübetſchüſſen von
103,338,962 M. und aus Minderausgaben
von 4,588, 545 M. zuſammenſetzt. Von den
Mehrüberſchüſſen ifollen 82,787,742 M.

auf die Eiſenbahnverwaltung, deren Einnahmen
um 138,418,483 M. höher veranſchlagt ſind,
und zwar um 29,990,000 M. bei dem Perſonen
und um 109,260,000 M. bei dem Güterver-
kehr während an dauernden Ausgaben
55,630,741 M. mehr angeſetzt ſind. Von
den Mehrausgaben ſind bei Eiſenbahnen hervor
zuheben 6,329,300 M. Beſoldungen und Woh
nungsgeldzuſchüſſe, insbeſondere für 3246 neue
etatsmäßige Stellen, 6,647,900 M. für

Hülfsarbeiter, 1,464,000 M. für Wohlfahrts-
zwecke, 11,599,000 M. für Betriebs-
materalien, 12,801,000 M. für den Ober-
bau und 11,833,000 M. für Betriebsmittel.

Jn dem Etat des Finanz miniſteriums

3,000,000 M. als dritte Rate des Bedarfs
zum Erwerb und zur Erſchließung des Um
wallungsgeländes der Stadt Poſen ſowie
150,000 M. Beihülfe für den Neubau eines
Stadttheaters in Thorn.

Die dauernde Mehrausgabe der Juſtiz-
Abgeſehen von dem Mehrbedarf aus Anlaß
der Umwandlung von 17 Amctsrichterſtellen
in Stellen für Amtgerichtsdirektoren und von
6 Staatsanwaltsſtellen in Stellen für Erſte
Staatsanwälte ſind mehr vorgeſehen die Ge-
hälter für neue Stellen für 150 Richter und
Staatsanwälte, 200 Bureaubeamte uſw.,
ferner 5400 M. zu Zulagen von je 900 M.
für 6 Erſte Staatsanwälte, 100,000 M. Ge-
bührenanteile der Gerichtsvollzieher.

Bei der Verwaltung des Jnnern ſind
an Mehrausgaben namentlich vorgeſehen
257,569 M. für die Polizeiverwaltung in
Berlin und Umgebung; bei der landwirt-
ſchaftlichen Verwaltung ſind 1,381,686 Mark
an dauernden Mehrausgaben eingeſtellt; von
den bisherigen extraordinären Verſtärkungen
von Dispoſitionsfonds iſt nur noch die des
Dispoſitionsfonds zu Prämien bei Pferde-

wirtſchaft aus den Domänen 27,174,540 M.,
bei den Forſten 99,368,000 M., beim Finanz-
miniſterium an direkten Steuern 220,413,400
M., an indirekten Steuern 93,853,000 M.,
Lotterie 91,631,900 M., bei der Eiſenbahn
verwaltung 1,525,145,712 M. Die Dotation

387,068,597 M. eingeſtellt.

Reichstag.
Berlin, 19. Januar.

Der Reichstag nahm heute nach kurzer
Verhandlung in erſter und zweiter Leſung
die beiden Südweſtafrika- Vorlagen
an. Die dritte Beratung des Nachtragsetats
folgt morgen, während diejenige des Ergän-
zungsetats für 1904 mit der Beratung des
Hauptetats verbunden werden wird. Die
Debatte wurde heute von dem Direktor des
Kolonialamts Dr. Stübel mit einer
ſpezielleren Darlegung der augenblicklichen
Verhältniſſe im Schutzgebiete, ſoweit ſie zu
überſehen ſind, eingeleitet. Es fehlt nicht an
Anzeichen dafür, daß der Hereroaufſtand von
langer Hand vorbereitet war und daß der
Aufſtand der Bondelzwarts als Signal zum

Der Seidenhändler von Damaskus.
Erzählung von Richard Schott.

(59. Fortſetzung.)
Dagegen war der Kriegslärm jetzt allgemein

geworden. Die umliegenden Täler hallten
von Salven- und Einzelfeuer wieder, Trom
peten ſchmetterten ihre Signale, und endlich
ein gewaltiger Knall, als berſte das ganze
Gebirge auseinander. Dann noch einer und
immer mehr, daß alle andern Geräuſche da
rin untergingen: die Artillerie hatte auf einer
der benachbarten Höhen Aufſtellung genommen
und ſandte ihre verheerenden Geſchoſſe in die
Reihen des fliehenden Feindes.

Wohl eine Viertelſtunde hindurch währte

Junge,“ ſagte der Doktor ruhig. „Mit dem
bloßen Dreinhauen iſt es auch nicht getan.
Möchteſt Du vielleicht Mutter oder Schweſter
hier ohne Deckung laſſen

Das leuchtete Hans e'n.
ihm ſauer.

Da ließ ſich von jenſeits der Felſenbrücke,
ganz aus der Nähe, ein Signal vernehmen.

„Der Emir! Unſer Herr!“ riefen die
Mauren, jetzt ebenfalls ungeduldig werdend.
„Erlaubſt Du, Herr, daß wir ihm entgegen-
gehen

„Niemand verläßt ſeinen Poſten!“ rief der
Doktor. „Peter! Das iſt ein Geſchäft für
Dich. Gehe hinüber und ſieh einmal nach.
Wenn es der Emir iſt, ſo führſt Du ihn her.“

Aber es wurde

von Jhrem Herrn Vater gehört, wie wacker
Sie ſich gehalten haben.“

„Von meinem Vater?“ rief Hans. „Sie
haben ihn geſprochen Er iſt alſo nicht tot
O! Sagen Sie uns, wo er iſt, und wie es
um ihn ſteht!“

„Die Druſen haben ihm übel genug mit-
geſpielt. Aber er lebt, und ſeine gute Natur
und die frommen Schweſtern im Lazariſten-
ſpital werden ihm bald wieder aufhelfen.
Er iſt in Begleitung eines Arztes auf dem
Wege nach Beirut.“

Der Jubel, den dieſe Nachricht auf der
Felſeninſel hervorrief! Der Vater lebte und
war in Sicherheit, und befreit war man noch
obendrein! Hans vergaß darüber ganz, dem

nie wieder zuſie nunwaren, und das
verlaſſen gelobten.

Kaum eine Stunde darauf war alles bereit.
So ſchieden ſie von der Felſeninſel, wo ſie
in drei Tagen und drei bangen Nächten ſo
viel Leid und Sorgen erlebt hatten, und wo
doch der letzte Eindruck eine große, alles
Böſe vergeſſen machende Freude geweſen war.
Jm Ueberſchwang ſeines jungen Herzens
warf Hans ſich auf der Stelle nieder, wo
ihm der Emir die Botſchaft vom Vater ge-
bracht hatte, grub ſich einen Steinſplitter
aus dem verwitterten Erdreich und ſchob ihn
als Andenken in die Taſche.

Dann ging es über die Felſenbrücke
diesmal nicht mit verbundenen Augen nach
dem ehemaligen Druſenlager.das ſchauerliche Getöſe. Die Luft dröhnte Mi t etwas ängſtlicher Miene gehorchte Emir zu danken. Hurra! ſchreiend. und über rund die Felſen ſchienen zu wanken. Dann Alles ließ hier erkennen, wie vollſtändigſchwiegen die Geſchütze. Wieder vernahm Peter, erſchien aber bald wieder am andern die Steine fortſpringend, lief er nach dem die Ueberrumpeiung gelungen war. Die

man das Knattern der Gewehre. Aber es
klang jetzt mehr und mehr aus der Ferne,
wurde ſchwächer und ſchwächer und hörte
ſchließlich faſt ganz auf.

Erwartungsvoll lagen die Verteidiger der
Felſeninſel noch immer hinter ihren Steinen.
Kaum vermochte Hans ſeine Ungeduld zu
zügeln. Da drüben gab es ein ſo flottes
Gefecht, und er mußte hier untätig herum-
lungern!

„Laſſen Sie mich doch, Herr Doktor!“ bat
er. „Hier iſt ja abſolut nichts mehr los.
Jch begreife gar nicht, wie Sie das aus
halten können!“

„Wenn Du Soldat werden willſt, mußt
Du vor allen Dingen gehorchen lernen, mein

Ende der Felſenbrücke, ſchon von weitem
winkend und rufend, Abd-el-Kader ſei da und
ſteige eben vom Pferde.

Der Doktor beeilte ſich nun, ihn zu be-
grüßen. Aber der Emir kam ihm bereits ent
gegen und ſchloß ihn mit ſtürmiſcher Herzlich-
keit in die Arme.

„Mein Freund!“ rief er. „Nie in meinem
Leben habe ich einen Sieg freudiger empfunden,
als in dieſem Augenblick. Wie ſchätze ich mich
glücklich, Jhnen und Jhren Freunden die Frei
heit bringen zu können!“

„Das iſt der Sohn Jhres Freundes, nicht
wahr?“ fuhr er, Hans die Hand reichend,fort. „Mein Sohn, Sie haben früh des
Lebens Ernſt kennen gelernt. Aber ich habe

Frauenzelte, um der Mutter und Lore die
Freudenkunde zu bringen.

Schluchzend ſank Frau Engelhardt nieder,
die leergeweinten Augen gen Himmel gerichtet.
Endlich löſte es ſich von ihren Lippen: „Gott
im Himmel, ich danke Dir!“

Raſch wurde nun zum Aufbruch gerüſtet.
Ueber die Berge nach Beirut zum Vater,
ſo ſchnell als möglich zu ihm!

Lore hatte ſchon während der Nacht das
Nötigſte zuſammengerafft, um auf alle Fälle
vorbereitet zu ſein. Auch das übrige war
ſchnell verpackt; denn auch Jeanne und
Sarah lebten plötzlich wieder auf, als ſie
hörten, daß e t die Gefahr vorbei wäre, unddaß es nach Beirut ginge, wo ſie daheim

Zelte ſtanden noch, und davor glimmten die
Lagerfeuer. Jammernd und um Gnade
flehend, kauerten zurückgelaſſene Weiber und
Kinder am Boden, herrenloſe Pferde und
aufgeſchrektes Vieh rannte wild dazwiſchen
hin und her, Hühner pickten in den Stroh-
reſten, und ſcheue Hunde machten ſich über die
ſchnell im Stich gelaſſene Morgenmahlzeiten her.

Hakim hatte ſich, nachdem er die Ueber
zeugung gewonnen hatte, daß der Seiden
händler wirklich von ſeinen Leuten erſchlagen
ſei, offenbar ganz ſicher gefühlt, und ſo war
es möglich geweſen, die Umgehung unbemerkt
während der Nacht auszuführen uud am
Morgen mit voller Wucht von allen Seiten
hervorzubrechen. (Fortſetzung folgt.)
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ſehenen Hereros belagert.
von Hereros aus öſtlichem Sandfelde wird
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Ausbruch gewirkt hat. Als ſehr förderlich
für die Wiederherſtellung geordneter Zuſtände
bezeichnete der Kolonialdirektor das Vorhanden-
ſein der Eiſenbahn. Keiner koloniſierenden
Nation bleiben ſolche Erfahrungen erſpart,
und es werde hoffentlich mit den beſchränkten
Mitteln, die die Regierung als erforderlich be-
bezeichne, gelingen, den Aufſtand niederzu-
werfen. Als erſter Redner empfahl der Abg.
Spahn, die mäßige Bemeſſung der Forder-
ungen betonend, die raſche geſchäftliche Erle-
digung der Vorlagen, wie ſie nachher vom
Hauſe beſchloſſen wurde. Alle Parteien, auch
die Linke, verzichteten ausdrücklich auf eine
Kritik der Verwaltung und auf Erörterung
der noch gänzlich unbekannten Urſachen des
Aufſtandes; nur der Abg. Bebel mußte
auch hier die Rolle des Anwalts der Landes-
feinde ſpielen und den Hereros im Kampfe
„um ihre Heimat und ihr Eigentum“
das Eigentum ſcheint ſogar heilig zu ſein,
wenn es das der Hereros iſt ſeine Sympathie
zu bekunden, während er die Erklärung ab
gab, daß ſeine Partei, ohne ihre Stellung
zur Kolonialpolitik aufzugeben, ſich der Ab-
ſtimmungenthalte. Die Volksparteien
und die freiſinnige Vereinigung die Abg.
Müller-Sagan, Storz und Schrader
gaben kurze Erklärungen ab ſtimmten
dem Nachtragsetat zu mit Betonung der
Notwendigkeit, die Belaſtung des Kolonial
etats durch vermehrte Sparſamkeit an anderer
Stelle tunlichſt auszugleichen. Der Abg. v.
Tiedemann (Reichsp.) dankte der Regierung
für die raſche und energiſche Jnangriffnahme
der gebotenen Maßregeln. Jm übrigen gaben
die Abgg. Sattler (natl.), v. Normann
(konſ.) und Liebermann v. Sonnenberg
(Antiſ.) zuſtimmende Parteierklärungen ab,
worauf zunächſt beide Vorlagen in zweiter
Leſung zur Annahme gelangten.“ Hiernach
folgte die von den Sozialdemokrat emüber
das Verhalten ruſſiſcher Polizei-
agenten in Preußen eingebrachte Jnter-
pellation, die der Abg. Ha aſe- Königsberg
unter Anführung einzelner Fälle gerichtlichen
und polizeilichen Verfahrens gegen ruſſiſche
Staatsangehörige zu einem heftigen Angriffe
gegen die preußiſche Regierung und das Aus
wärtige Amt zuſpitzte. Der Staatsſekretär
Frhr. v. Richthofen verlas die Beantwor-
tung der einzelnen Punkte der Interpellation

namens des Reichskanzlers, der es ablehnte,
dem Wunſche der Jnterpellanten entſprechend,

die der Ueberwachung der Anarchiſten
dienenden Einrichtungen zu ändern. Der
Staatsſekretär fügte hinzu, Deutſchland habe
nicht die Aufgabe, Anarchiſten zu beſchützen,
gegen die alle ziviliſierten Staaten das
gleiche Jntereſſe verbinde. Der Abg. Bebel
replizierte darauf in leidenſchaftlicher Erregung
und wurde für die Aeußerung, Deutſchland
ſei zum Stiefelputzer Rußlands herabgeſunken,;
zur Ordnung gerufen. Eine ſchwache Aſſiſtenz
leiſtete ihm der Abg. Müller-Sagan. Sach-
licher trat der Abgeordnete Schrader für
einen Teil ſozialdemokratiſcher Anſchauungen
ein. Auch der Abg. Spahn ſtimmte dem
Staatsſekretär nur mit einer Reihe rechtlicher
Diſtinktionen bei. Für unbedingt befriedigt
erklärte ſich durch die Beantwortung der Jnter
pellation die konſervative Partei durch den
Mund des Abg. v. Normann.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 19. Jan.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde als Präſident v. Kröcher,
als erſter Vizepräſident Porſch und als
zweiter Vizepräſident Krauſe gewählt.

Alsdann brachte Finanzminiſter v. Rhein-
baben den Haushalts-Etat ein. (vergl. an
anderer Stelle der vorliegenden Nummer.)

Der Aufſtand der Herero's.
Merſeburg, 20. Januar.

Die eingetroffenen Nachrichten lauten
ſchlimm, ſehr ſchlimm. Der Aufſtand iſt
überraſchend gekommen, es ſchien alles ruhig,
die Gründe ſind bisher nicht bekannt, mög-
licher Weiſe handelt es ſich um Zettelungen,
die in letzter Linie auf die Engländer zurück
zufühen ſind. Es läßt ſich annehmen, daß
der Aufſtand ſchnell niedergeworfen wird, aber
bis dahin werden die Hereros ſchwere Schäden
an Menſchenleben, an Gut und Blut ange-
richtet haben.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Berlin, 19. Januar. Der Windhuker

Korreſpondent der „Kolonialen Zeitſchrift“
teilt ſeinem Blatte durch dringliches Kabel-
telegramm mit: „Buſchleute haben in Malta-
höhe den Farmer Jäger und ſeine Frau er
mordet. Okahandja iſt im Verteidigungszu-
ſtand und wird von 400 mit Gewehren ver-

Weiterer Zuzug

gemeldet.“

m

Köln, 19. Januar. Der „Köln. Ztg.“
wird aus Berlin telegraphiert: Bis heute
morgen liegen von Südweſtafrika
keine Nachrichten von allgemeiner Be
deutung vor. Es iſt aber mit Befriedigung
zu verzeichnen, daß ſelbſtverſtändlich die Pflicht
des Reiches, den Aufſtand zu unterdrücken,
von keiner ernſten Seite beſtritten wird.
Mehrfach wurde der Tadel laut, daß man
über die Veranlaſſung des Aufſtandes keine
Nachrichten erhalten habe und die örtlichen
Behörden ſich von ihm überraſchen ließen.
Doch wird man abzuwarten haben, bis über
den Punkt volle Klarheit gebracht iſt. An
verſchiedene Blätter richteten Kenner des
Landes Zuſchriften, in denen ſie ihre An
ſchauungen über die jüngſten Ereigniſſe nieder
legen. Da auch ſie auf Vermutungen ange-
wieſen ſind, ſo verlieren die Mitteilungen
teilweiſe ihren Wert. Jmmerhin iſt es be-
denklich, wenn alte Afrikaner die Ueberzeugung
ausſprechen, daß nicht alle Stationen im
ſtande geweſen ſein werden, ſich vor dem
Anſturme der Hereros zu halten und mehrere
bereits gefallen ſein dürften. Jn amtlichen
Kreiſen herrſcht die Anſicht vor, daß die Here-
ros ſich auf Grund falſcher Nachrichten von
dem Aufſtande der Bondelzwarts empört
haben. Was die Ausrüſtung der neu hin
ausgeſandten Truppen anbelangt, ſo wird da-
rauf aufmerkſam gemacht, daß der Krieg in
Südweſtafrika in ganz hervorragendem Maße
die Verwendung berittener Truppen erfordert
und daß man den Hereros nur durch aus-
giebige Verwendung von Reitern werde bei-
kommen können. Tatſächlich iſt in Südweſt-
afrika unſere Schutztruppe zum großen
Teil unter dem Zwange der Ver-
hältniſſe als berittene Jnfanterie aus
gebildet worden. Die hinauszuſendenden
Truppen das Seebataillon kann hierbei
nicht in Frage kommen werden daher
umſo wirkſamer auftreten können, wenn ſie
befähigt ſind, ihren Dienſt auch zu Pferde
zu verſehen. Zur Ausbildung in dieſem
Sinne iſt natürlich keine Zeit vorhanden.
Man betont daher, daß mindeſtens ein er-
heblicher Teil der Truppen unſeren Kavallerie-
Regimentern entnommen werden müßte.
Der Einwand, daß die Kavalleriſten für das
Jafanteriegefecht weniger ausgebildet ſeien,
wird dadurch hinfällig, daß ſie es mit einem
Gegner zu tun haben, demgegenüber auch die
kavalleriſtiſche Ausbildung für das Feuer
gefecht genügen wird. Jedenfalls muß man
dafür Sorge tragen, daß ausreichendes
Pferdematerial, das in Südweſtafrika nicht
zu erhalten iſt, ſo raſch als möglich dahin
geſchafft wird.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Januar. (Hofnachrichten.)
Heüte morgen unternahm Se. Maj. der
Kaiſer den gewohnten Späziergang im
Tiergarten, beſuchte den Reichskanzler Grafen
v. Bülow und hörte im königl. Schloß die
Vorträge des Chefs des Militärkabinetts und
des Chefs des Admiralſtabes der Marine.

Rumänien.
Bukareſt, 16. Januar. Von den am

Pruth aufgeſtellten rumäniſchen Schildwachen
wurde dieſer Tage ein junger Mann in dem
Augenblick verhaftet, als er aus den
eiſigen Fluten des Pruth, den er durch
ſchwommen hatte, das rumäniſche Ufer er-
ſteigen wollte. Der Feſtgenommene teilte
bei ſeiner Vernehmung mit, daß er Alexander
Nicolajewitſch Spiridon heiße und
Student in Kiew ſei. Dort habe er ein
nihiliſtiſches Attentat verübt, ſei dieſerhalb
verhaftet und zum Tode durch den Strang
verurteilt worden, aber in der Nacht vor
ſeiner Hinrichtung entflohen. Die angeſtellten
Recherchen ergaben die Richtigkeit dieſer Mit
teilungen. Danach ſind in der Nacht um 2
Uhr 80 Kommilitonen des dem Tode Ver-
fallenen in das Gefängnis desſelben einge
drungen, haben den Kerker erbrochen und den
Verurteilten in Freiheit geſetzt. Nur dürftig
gekleidet, oft auch in der Maske einer Frau,
flüchtete der junge Student hierauf zu Fuß
nach der rumäniſchen Grenze, die er auch
glücklich erreichte. Der Verhaftete wurde in
das Gefängnis zu Jaſſy gebracht, von wo er
auf Grund des Vagabundengeſetzes über die
öſterreichiſche Grenze abgeſchoben werden wird.

Die Beendigung des Crimmitſchauer
Streiks.

Crimmitſchau, 19. Januar. Das
„Leipziger Tageblatt“ ſchreibt Jn geradezu
überraſchender Weiſe hat der große, ſeit fünf
Monaten andauernde Textilarbeiterſtreik ſein
Ende gefunden. Weilten auch am Sonntag

Herren Hübſch, Vorſitzender des Textil
arbeiter Verbandes Reichstagsabgeordneter
Legien, Generalſekretär der Deutſchen Ge-
werkſchaften, ſowie Herr Siebers aus
Berlin in unſerer Stadt, ſo glaubte man
doch allgemein, daß es ſich eher um eine
Aufmunterung zum Verharren im Kampfe
handelte. Bisher hatte ja die Anweſenheit
der auswärtigen Führer immer noch zu neuen
Aeußerungen nach dieſer Richtung geführt.
Und ſtatt deſſen erſcheint plötzlich geſtern
abend kurz vor 9 Uhr das Flugblatt der
Streikleitung, welches die bedingungs-
loſe Aufgabe des Kampfesproklamiert. Es muß wohl ſehr ernſt
geſtanden haben, daß man ſich dazu
entſchloß. Daß dieſer Entſchluß in der
üblichen Weiſe verbrämt wurde, verſteht ſich
von ſelbſt. So wird in dem großen zwei-
ſeitigen Flugblatt nach einer Schilderung des
Verlaufes des Streiks und der Schwierig-
keiten, die den Streikenden in den Weg ge
legt wurden zur Befriedigung der Tegxtilar-
beiter geſagt, daß in dem 5 Monate währenden

geweſen wäre. Dann heißt es mit einem
Hinweis auf die leidende Stadtgemeinde:
„Kann es den 8000 Proletariern gleichgültig
ſein ob ihre Stadtgemeinde im innerſten
Mark erſchüttert wird und ſchließlich zu
Grunde geht? Nie! Deshalb empfehlen wir
euch, den Kampf zu beenden und fordern
euch auf, dieſer Parole zu folgen und morgen,
Dienſtag, bedingungslos wieder in
die Fabriken zu gehen.“ Das Flug-
blatt ſchließt: „Es lebe die Solidarität des
Proletariats! Es lebe der Zehnſtundentag!“
Nach dem Erſcheinen des Flugblattes bildeten

Schneetreibens; alsbald an manchen Stellen
Gruppen, in denen ebenſo, wie in den ſtark
beſuchten Wirtſchaften, der Jnhalt lebhaſt
beſprochen wurde. Zu einer wirklichen Klar-
heit darüber, welche Gründe für die Auf-
hebung des Streiks maßgebend waren, konnte
man natürlich nicht kommen. Den Fabri-
kanten ſelbſt kam die Kunde mit am meiſten
überraſchend. Herr Lukas Schmidt, der Vor
ſitzende des Fabrikantenvereins, der zu einer
Beratung nach Berlin gereiſt war, kam geſtern
in ſpäter Stunde von dort zurück und hörte
hier erſt von den ihn erwartenden Fabri-
känten zu ſeinem größten Erſtaunen, daß der

Streik beendet ſei. Von den verſchiedenſten
Vermutungen über die Gründe der Streik-
aufgabe dürfte immer noch die am zu
treffendſten ſein, daß die Zunahme der Ar-
beitswilligen die Streikleiter an einem auch
nur einigermaßen befriedigenden Ausgange
der Bewegung zweifeln ließ, und daß man
ſich ſagte, bei einer Beſetzung der Stellen
durch Auswärtige müßte die einheimiſche
Arbeiterſchaft doch geradezu einem Elend
preisgegeben werden, deſſen Ende nicht abzu
ſehen ſei. So war geſtern erſt wieder eine
größere Zahl Arbeiter und Arbeiterinnen aus
Beyern eingetroffen, und jede beſetzte Stelle
raubte doch das Brot den hier Anſäſſigen!
Die Anmeldungen der Arbeits
willigen, Streikenden vollzogen ſich
heute morgen in aller Ruhe. Es wurde den
Leuten geſagt, daß ſie morgen Beſcheid er-
halten ſollten. Heute nachmittag wird eine
Sitzung der Fabrikanten abgehalten, in der
über die Beſchäftigung der Arbeitswilligen
Beſchluß gefaßt wird. Leider dürfte es kaum
möglich ſein, mehr als die Hälfte einzuſtellen.
Zum Teil fehlt es an Aufträgen, zum Teil
auch an Material zur Verarbeitung. Hoffent
lich gelingt es, der augenblicklichen Stockung, die
ein Kampf von ſolcher Dauer auch bei ſeinem
Aufhören noch im Gefolge haben muß, bald
Herr zu werden.

Cokales.
Merſeburg, 20. Januar.

Poſitive Union. Der Präſident der
Generalſynode, Dr. Graf von Ziethen-
Schwerin, hat den Vorſitz in der landes-
kirchlichen Vereinigung der Freunde der
poſitiven Union niedergelegt. An ſeine
Stelle iſt Graf Hohenthal-Dölkau
getreten. Der Zentralvorſtand hat aus
dieſem Anlaß an Dr. Graf von Ziethen-
Schwerin eine Dankadreſſe gerichtet.

Im Eiſenbahnetat des Staatshaus-
haltsplanes iſt für den Bezirk der Eiſen
bahndirektion Halle die Neuforderung einer
Rate von 100 000 Mark zur Erweiterung
des Bahnhofes Merſeburg ein-
geſtellt.

Vortrag im „Kaufmänniſchen Ver
ein.“ Jm „Tivoli“ hatten ſich geſtern abend
die Mitglieder des Kaufmänniſchen Vereins
nebſt ihren Angehörigen, ingleichen die Mit

die Hauptleiter der Bewegung, nämlich die glieder des Flotten-Vereins eingefunden, um

ſich in den Straßen, trotz des heftigen

Kampfe der moraliſche Sieg an ihrer Seite
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der Fachzeitung Deutſcher Müller“.

einen Vortrag des Herrn Dr. Walter aus
Lund, einer ſüdſchwediſchen Univerſitätsſtadt,
über: „Die Frithfofſage und ihr Dichter“
zu hören. Der Herr Vortragende verteilte
den Stoff in der Weiſe, daß er zunächſt
über Eſajas Tegner, den Dichter der
Frithjofſage, dann über dieſe ſelbſt ausführ-
lich ſprach, und daß er dann im zweiten
Teile entſprechende Lichtbilder vorführte, die
uns nunmehr bekannt gewordene Perſönlich-
keiten, Stätten 2c. zeigten. Der Vortragende
ſprach frei, außerordentlich fließend und wußte
das Jntereſſe vom Anfang bis zum Schluß
zu feſſeln. Die Frithjofſage iſt aus dem
Schwediſchen in faſt alle lebenden Sprachen
überſetzt worden. Tegner wurde geboren
1782 als ein Bauernkind, arbeitete ſich her
auf zum Gymnaſiallehrer und Univerſitäts-
Profeſſor und wurde ſpäter Biſchof von
Wexiö, als welcher er im Jahre 1846 ſtarb.
Die Grundzüge in Tegner's Weſen ſind
Stärke und Kraft, Religioſität, Phantaſie.
Sein religiöſes Weſen beruht nicht auf
Dogmen Gelehrſamkeit, ſondern im tiefen,
warmen Empfinden und feſten Glauben.
Tegener hatte, ehe er in das reifere Mannes-
alter trat, unausgeſetzt ſchwere innere Kämpfe
zu beſtehen, ſeinen Leib hielt er für eine
Wohnung des Teufels; als die Frage an
ihn heran trat, ob er Biſchof werden ſolle,
ſuchte er zunächſt auszuweichen, denn das
Streben nach Gold und äußeren Ehren hielt
er für ſündhaft. Nachdem der Herr Vor
tragende die Zuhörer ſo mit der Perſönlich-
keit und dem Charakter des Dichters bekannt
gemacht, ging er zu der Dichtung ſelbſt über,
die mehr ſei, als das nordiſche Heldengedicht,
als welches man ſie gewöhnlich bezeichne.
ſie ſei zugleich das Lied, das die beiden
ſkandinaviſchen Völker, Schweden und Nor
wegen, welche ſich vielfach feindlich gegenüber
ſtänden, zu einen. Der Held der Sage iſt
Frithjof, ein kraftvoller Jüngling, der um
Jngeborg wirbt, aber von ihrem Bruder
Helge, dem Königsſohn, abgewieſen wird, der
in tiefer Bekümmernis ob dieſer Zurückweiſung
hinauszieht in die Welt, als geläutert und
ruhig überlegend heimkehrt und ſchließlich als
Preis der Selbſtüberwindung Jngeborg zu
ſeiner Lebensgefährtin erhält. Die Lichtbilder,
die uns außer mehreren Porträts Tegner's,
eine Reihe herrlicher norwegiſcher Landſchaften
zeigen, führten uns in die Gegenden wo die
Frithjofſage ſpielt. Jn der Wildnis trägt
Frithjof die kleine Jngeborg über den
ſchäumenden Gebirgsbach, erlegt den Bären
ohne Waffen, indem er ihn mit der Hand
würgt; in den Strahlen der Mitternachtsſonne
gleitet er in ſpäteren Jahren mit ſeinew
Fahrzeug über die Seen und Buchten, beſucht
Jngeborg, wird zum Tempelſchänder und
muß nun hinausziehen in die Welt. Er
ſollte Heeresdienſte beim Könige nehmen,
aber das iſt ſeiner Ehre zuwider, dann
wäre er kein freier Mann mehr, zum
erſten Male tritt an ihn die Frage
heran: Ehre oder Reichtum, er wählt
die Ehre, wie auch ſpäterhin, ſo oft er vor
dieſelbe Frage geſtellt wird. So hält Frithjof
ſeine Ehre rein, das Ganze ſchließt verſöhnend
inſofern Frithjof die Jugendgeliebte Jngeborg
ſchließlich heimführt. Der Vortrag, von
Anfang bis zu Ende feſſelnd, wurde äußerſt
beifällig aufgenommen.

Müller-Zwangs-Jnnung. Jm „Tivoli“
tagte am Sonntag nachmittag die neugegrün-
dete Müllerzwangsinnung von Merſeburg
und Umgegend. Das Programm der Ver-
ſammlung war ein ſehr reichhaltiges, u. A.
fand auch eine Beſprechung über Regelung
der Mahllöhne ſtatt. Da dieſelben faſt noch
ebenſo niedrig ſind, wie vor 50 Jahren,
während alle Ausgaben (Löhne, Steuern uſw.)
gewachſen und die Naturallöhne an Weizen,
Roggen und Gerſte gefallen ſind, wurde an
geregt, eine mäßige Erhöhung derſelben ein-
treten zu laſſen oder wenigſtens Mindeſt-
mahllöhne feſtzuſetzen. Zur weiteren Be
ſchlußfaſſung in dieſer Angelegenheit wurde
eine Kommiſſion von 12 Mitgliedern ernannt.

Von beſonderem Intereſſe war der Vortrag
des Herrn Theod. FritſchLeipzig, Herausgeber

Der
Redner ſchilderte zunächſt die gewaltigen
Umwälzungen und Freiheitsbeſtrebungen am
Ende des 18. Jahrhunderts in Frankreich,
welche ſich etwa 50 Jahre ſpäter auch nach
Deutſchland verpflanzten. Danach verlas er
einige Sätze aus Ernſt Moritz Arndt's Werken
und zeigte, daß dieſer Freiheitsdichter ſchon
vor 90 Jahren mit klarem Blick erkannte,
wohin allzugroße Freiheit auf wirtſchaft
lichem Gebiete führen müſſe. Dieſer Drang
nach Freiheit brachte es mit ſich, daß die
alten Einrichtungen der Zünfte und
Jnnungen beſeitigt wurden, um den gewerb-
lichen Freiheitsbeſtrebungen Raum zu ſchaffen.
Die verderblichen Folgen dieſer unbeſchränkten
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Mexſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 21. Januar.

Freiheit zeigen ſich, wie der
edner betonte, auch in der Mühleninduſtrie

recht deutlich, ſchon allein durch die Tatſache,
daß ſeit dem Jahre 1875 von 57000 Mühlen-
betrieben 13000 eingegangen ſind und noch
jährlich 500 bis 800 Mühlen eingehen. Des
Weiteren führte der Vortragende aus, wie
die an den Hafenplätzen und Waſſerſtraßen
gelegenen ſogen. Exportmühlen (etwa 20 bis
25 Betriebe, die je 5000 bis 10000 Ztr.
täglich verarbeiten), die eigentlich Jmport-
mühlen ſind, ſich durch allerlei Manipulationen
bei der Zollvergütung Sondervorteile zu ver-
ſchaffen wußten und dadurch in die Lage
gekommen ſind, Mehl zu Preiſen zu liefern,
mit denen der Müller im Binnenlande nicht
mehr konkurrieren kann. Außerdem kommen
dieſen Mehlfabriken, die durch den billigen
Bezug von Getreide auf den Waſſerſtraßen,
durch die Maſſenfabrikation, automatiſche
Vermahlung u. ſ. w. ohnehin billiger produ
zieren können als kleinere Mühlen, die
gleichen Tarifſätze für Mehl und Getreide
ſehr zu ſtatten, ſodaß ſie bereits ein Fünftel
des Geſamtmehlverbrauchs an ſich geriſſen
haben. Dadurch, daß dieſe Mühlen das ganze
Reich bis in die entlegenſten Winkel mit
billigem Mehl überſchwemmen, ſehen ſich die
mittleren Handelsmühlen im Binnenlande
genötigt, um ihren Betrieb aufrecht zu er
halten, ſich wieder der Kundenmüllerei zuzu
wenden und ſo den Beſitzern der kleinen und
kleinſten Mühlen, welche faſt ausſchließlich
Lohnmüllerei betreiben, ſcharfe Konkurrenz zu
machen. Um der Ueberproduktion für die
Zukunft einen wirkſamen Damm entgegen
zuſetzen, empfahl Redner, eine Petition wegen
Einführung einer ſtaffelförmigen Betriebs
und Umſatzſteuer an den Landtag einzureichen,
womit ſich die Anweſenden einverſtanden er
klärten und die Petition' unterzeichneten.
Schließlich wandte ſich Herr Fritſch an die
Verſammelten mit der Bitte, das Jnnungs
weſen recht zu pflegen und ſo geſchloſſen zur
Vertretung der gemeinſamen Intereſſen vor
zugehen. Jm Anſchluß an dieſen mit großem
Beifall aufgenommenen Vortrag ſprach auch

Herr Rüdiger Merſeburg warm für den
weiteren Ausbau der Jnnung, um durch
dieſe erſt wieder Ordnung in das geſunkene

Handwerk zu bringen und dadurch eine beſſere
Ausbildung der Lehrlinge, Geſellen und

Meiſter ſelbſt zu ermöglichen
Er ſtellte die Jnnung als ein Werkzeug hin,

vermittelſt deſſen es möglich iſt, etwaige
Wünſche oder Beſchwerden an die maßgebende

Stelle gelangen zu laſſen.
Im kirchlichen Verein der Altenburg

wurde geſtern, Dienſtag, abend über „Einig-
keitsbeſtrebungen innerhalb des (deutſchen)
Proteſtantismus verhandelt. Jn ſeinem ein
leitenden Vortrage wies Herr Paſtor Delius
zunächſt darauf hin, daß wir Proteſtanten
keineswegs die römiſche Kirche um ihre Art
von Einigkeit beneiden, vielmehr der Mannig-
faltigkeit der Richtungen uns freuen als eines
Segens, der mit unſerer evangeliſchen Frei
heit zuſammenhängt. Aber damit wollen wir
die Streitſucht und die Bitterkeit nicht gut
heißen, mit welcher ſich mitunter die ver
ſchiedenen Richtungen im Proteſtantismus
befehden. Der Streit ſollte immer mehr zu
einem Wettſtreit werden gilt das Rom
gegenüber, wie viel mehr ſollte es unter
uns Evangeliſchen gelten! Wir ſollten darin
unſere Einigkeit anſtreben, daß wir alle die
jenigen als Brüder anſehen, die mit Wort-
und Tatbekenntnis Jeſum ihren Herrn heiten

wie nötig wäre auf dieſem einigen
Grunde die gemeinſame Arbeit aller prote-
ſtantiſchen Richtungen an den großen Aufgaben
unſerer Zeit, in welcher auf der einen Seite
Rom, auf der andern der Naturalismus
mit geſchloſſener Schlachtreihe der Kirche des
Evangeliums gegenüberſtehen! Es ſollte
den „Modernen“ nicht allzu ſchwer fallen,

ſich in das Gemüt der „Altgläubigen“ zu ver
ſetzen, die in dem durch all die Jahrhunderte
her bewährten Schriftwort und in den ſchwer
erkämpften Bekenntniſſen der evang. Kirche
die tiefe bleibende Segensquelle hüten und
halten wollen und deshalb den „Errungen-
ſchaften“ der modernen Bibelkritik mit einigem
Mißtrauen begegnen. Es iſt ein ſehr ſeichtes
Verfahren und ein bitteres Unrecht, ſolche
Chriſten, die ihren feſten Erfahrungsglauben
auf Grund der bibliſchen Wahrheit gefunden
haben, Buchſtabenknechte zu ſchelten, wenn
ſie auf dem „es ſteht geſchrieben“ beſtehen.
Andererſeits ſollten die Altgläubigen ver-
trauen, daß auch die liberale Theologie mit
ihrer Arbeit der Wahrheit und damit

»Gott dienen will, (Paulus: „Wir vermögen
nichts wider die Wahrheit!“) Rom bedroht alle,
die nicht ihr „Ja“ ſprechen zu den Satzungen
der Kirche, mit dem Bann, aber für uns
Evangeliſche beſteht kein anderes Mittel, den
Irrtum zu überwinden, als daß man ihm
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die Möglichkeit giebt, ſich auszuſprechen,
nicht im Sinne des Gehenlaſſens, ſondern
im Sinne des Kampfes mit geiſtigen
Waffen. Aber dieſe Waffen ſollen keine
giftigen ſein. Hat doch Chriſtus ſelbſt den
ſcheinbar hartnäckig ungläubigen Thomas
nur liebreich gemahnt. Und wie lange hat
er ſogar einen Judas getragen! Das frohe
Vertrauen auf den Sieg der Wahrheit ſoll
dem Kampf der Meinungen die Bitterkeit
nehmen. Was Jeſus ſucht, iſt die Willig-
keit zur Jüngernachfolge, nicht verlangt er
von vorn herein fertigen Glauben. Seine
Jünger ſind allmählich in den Glauben an
ihn hineingewachſen. Es iſt eine Sünde
wider den Liebesgeiſt Jeſu Chriſti, einen un
vollkommenen Glaubensſtand als Unglauben
zu verketzern, ſtatt ihn vertrauensvoll zum
Fortſchreiten zu ermutigen. Es mehren ſich
auch die Anzeichen, daß die Einigkeitsbe-
ſtrebungen auf dem Gebiete des
Lebens im Proteſtantismus an Boden ge
winnen im Sinne der apoſtoliſchen Mahnung:
„Seid fleißig zu halten die Einigkeit im
Geiſt durch das Band des Friedens.“ Der
vorgerückten Zeit wegen mußte der 2. Teil
des Vortrages über die Beſtrebungen, eine
äußere Einigkeit der deutſchen evangeliſchen
Landeskirchen herbeizuführen, für diesmal
fallen gelaſſen werden. Dagegen führten die
Gedanken des 1. Teils noch zu einem
weiteren Meinungsaustauſch. Für den 2.
Familienabend des Vereins iſt der 14. Feb-
ruar in Ausſicht genommen.

Provinz und Umgegend.
Bitterfeld, 19. Januar Nach einer an
hieſige PolizeiVerwaltung gebrachten

Meldung wurde am vergangenen Sonnabend
abend dem Fleiſchermeiſter Herrn Müller
aüs Glebiütz ſche ſein Fleiſchergeſchirr, be-
ſpannt mit einem Braunen, in Stumsdorf
geſtohlen. Das Geſchirr ſtand vor einem der
dortigen Gaſthöfe und war plötzlich ver
ſchwunden. Nach welcher Richtung hin der
Dieb ſeinen Weg genommen hat, konnte bis
jetzt nicht ermittelt werden.

Genthin, 18. Jan. Ein 11 jährige
Knabe, im benachbarten Dorfe Tuchhei
ſpielte am Freitag auf dem Eiſe. fiel vor

einer Scholle ins Waſſer und erhielt daſü
zu Hauſe, vollſtändig durchnäßt ängelang
eine Tracht Prügel. Nach einiger Zeit bega
er ſich nach dem Holzſt ll, und als ma
durch ſein langes Ausbleiben beunrithigt
nach ihm ſuchte, fand man ihn dort erhängt.
Wiederbelebungsverſuche waren wirkungslos.

Aus der Provinz Sachſen, 30. Jan.
Für den Bezirk der Eiſenbahndirektion
Halle werden u. a. gefordert: Umbau des
Bahnhofes Schkeuditz 98000 Mk., Um-
änderung der Gütergleiſe für die Richtung
Thüringen und Kaſſe auf Güterbahnhof

Halle 62000 Mk., Verbeſſerung der Gleis-
und Sicherheitsanlagen auf Güterbahnhof
Hahble, Herſtellung eines Ueberholungs-
aleiſes auf Bahnhof Jeßnitz (Anhalt)
62000 M., Erweiterung des Gürterſchuppens
auf Bahnhof Wittenberg 40000 Mk.,
Erbauung einer Waſſerſtation und eines
Lokomotivſchuppens auf Bahnhof Delitzſch
41000 Mark.

Theißen, 18. Januar. Freiwillig auf
Urlaub gegangen war ein Kanonier des
in Pirna garniſonierenden Artillerie-Re-
giments, der wäbrend des Kaiſermanövers
im benachbarten Ronnewitz im Quartier ge-
legen hatte. Derſelbe fand ſich dieſer Tage
auf Beſuch daſelbſt ein. Während ſeines
Aufenthaltes beſuchte er verſchiedene Gaſtwirt-
ſchaften, blieb aber den Wirten die Zechen
ſchuldig, indem er ſich ſtets ſtillſchweigend
drückte. Als der freiheitsſüchtige Kanonier
merkte, daß der Gendarm für ſeine Perſon
Intereſſe zeigte, verſchwand er.

Erfurt, 17. Jan. Der Verband
deutſcher Bahnhofswirte hatte dem
Miniſter für Eiſenbahnen Exzellenz Budde
eine Denkſchrift überreichen laſſen, in der u.
a. gebeten wurde, daß das nur für den Direk-
tionsbezirk Erfurt geltende Litergemäß
bei Verabreichung von Bier in den Bahn-
hofswirtſchaften beſeitigt und wie anderwärts
das o Litergemäß vorgeſchrieben werde.
Der Petition iſt ſchnell entſprochen worden,
denn von der Eiſenbahndirektion Erfurt iſt
bereits verfügt worden, daß die Preiſe für
Lagerbier fortan alſo bemeſſen werden: 0,4
Liter 15 Pf. und 0,25 Liter 10 Pf.

Nordhauſen, 18. Januar. Von der
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Bern
wurde Fräulein Marie Joachimi von hier,
Tochter des verſtorbenen Betriebsſekretärs
Joachimi, zum Dr. philos. und philol. mit
dem Prädikat summa cum laude promoviert,

inneren

„Roßlau Deſſau zu entwerten waren.
Entwertu

Zeitz, 19. Januar. Die letzten vier der
entflohenen Zöglinge der Zwangs-
erziehungsanſtalt Moritzburg ſind nun
auch dingfeſt gemacht worden. Bis nach
Reichenbach im Vogtlande ſind ſie entlaufen,
dort aber ſollen ſie ſich der Behörde frei-
willig geſtellt haben. Trockenes Bettelbrot
und Aufenthalt bei Mutter Grün ſcheinen
ihnen doch wenviger gefallen zu haben als
die vorzügliche Koſt und das warme Bett
der Anſtalt Moritzburg. Dieſe vier ſind gerade
die gefährlichſten unter den 13 Burſchen;
ſie ſind es geweſen, die den Aufſeher ſo
ſchwer verletzt haben. Natürlich wird die
ganze Rotte wegen Meuterei und Mordver-
ſuchs vor den Schranken des Gerichts er
ſcheinen müſſen.

Zeitz, 18. Jan. Der Konſervator der
vaterländiſchen Altertümer, Geh. Regierungs
rat Lutſſch aus Berlin, der am Sonnabend
in der Angelegenheit unſeres Rathausbaues
hier weilte, hat ſich für die Erhaltung des
Gebäudes ausgeſprochen. Angeblich entſpricht
dieſe Anſicht des Konſervators der weitaus
großen Mehrheit der hieſigen Bürgerſchaft
nicht und es ſoll vorausſichtlich durch eine
an höchſte Stelle gerichtete Maſſenpetition
der Wunſch um Herbeiführung einer gegen-
teiligen Entſcheidung geäußert werden.

Vermiſchtes.
Dresden, 18. Jan. Die Duellangelegenheit

des Oberleutnants Krohn vom 64. Feld-
artillerie- Regiment in Pirna, der um ſeiner
Familienehre willen drei ſeiner Kameraden vor die
Piſtole gefordert hat, wird bereits in der nächſten
Zeit ein Nachſpiel vor dem Dresdener Kriegsgericht
der 32. Diviſion erfahren.

Gerichtszeitung.
Deſſau, 19. Januar. Mit einem für weitere

Kreiſe wichtigen Fall hatte ſich vor kurzem das
hieſige Schöffengericht zu befaſſen. Bekanntlich hat
der Reiſende, der ohne Fahrkarte im Zuge
Platz nimmt, jedoch unaufgefordert dem Zugführer
oder Schaffner meldet, daß er wegen Verſpätung
keine Fahrkarte habe löſen können, nur den ge-
wöhnlichen Fahrpreis mit einem Zuſchlag von 1 M.,
keinesfalls jedoch mehr als den doppelten Fahrpreis
zu zahlen. Ein Reiſender, der einen Zug von Deſſau
bis Roßlau ohne Fahrkarte benutzt und dies dem
Schaffner- gemeldet hatte, mußte in Roßlau den
doppelten Fahrpreis nachzahlen, wofür 2 Fahrkarten

Bevor dieſe
hatte der Reiſende

um ſie
ausgeführt war,

eine der Fahrkarten an ſich genommen,
ſpäter zur Rückfahrt nach Deſſau zu benutzen, ob
gle ch der Stationsbeamte die Herausgabe der Fahr
karte mit dem Hinweiſe verlangte, daß ſie zur Fahrt
nicht gültig ſei. Wegen Benutzung dieſer ungültigen
Fahrkarte hatte ſich der Reiſende vor dem Schöffen-
gerichte zu verantworten, das ihn wegen Betrugs
ſchuldig erachtete und zu einer Geldſtrafe von 3
Mark, im Unvermögeusfalle zu 1 Tag Gefängnis,
ſowie zu den Koſten des Strafverfahrens verurteilte.

Kleines Feuilleton.
Deutſche Schäferhunde als Kriegs-

hunde. Es dürfte bekannt ſein, daß etwa
ſeit einem Jahrzehnt bei unſeren ſämtlichen
Jägerbataillonen Kriegshunde geführt werden.
Deren Aufgabe beſteht im weſentlichen im
Ueberbringen von Meldungen vorgeſchobener
Poſten und Patrouillen und in der Rückkehr
zur abſendenden Stelle, ferner im Begleiten
der genannten vorgeſchobenen Abteilungen
zur Nachtzeit oder in unüberſichtlichem Ge-
lände, um durch warnendes Knurren nicht
Lautgeben das Herannahen gegneriſcher
Abteilungen rechtzeitig zu melden und ſchließ-
lich im Zutragen der gefüllten Patronen-
beutel im Fang zu feuernden Schützenlinien.
Für den Sanitätsdienſt, ſpeziell zum Auf-
ſuchen Verwundeter, werden beſondere Hunde
ausgebildet. Es iſt klar, daß man zur Er-
füllung dieſer Aufgaben nur einen kräftigen,
ausdauernden, mit harter und wetterfeſter
Arbeitsjacke verſehenen Mittelhund einer
geiſtig hochſtehenden und durch Zuverläſſig-
keit und Dreſſurfähigkeit ſich auszeichnenden
Raſſe brauchen konnte. Am geeignetſten er-
ſchienen hierzu, da ſehr richtigerweiſe raſſe-
loſe Fixköter von vornherein als ungeeignet
ausgeſchloſſen wurden, insbeſondere die Schäfer-
hunde und die Airedale-Terriers. Vorſteh-
hunde wurden gleichfalls dazu empfohlen,
ſie erwieſen ſich aber bald als zu dieſem
Dienſte nicht brauchbar. Mehr und beſſer
entſpricht unſer deutſcher Schäferhund den
geſtellten Anforderungen. Herr Rittmeiſter
von Stephanitz, der bekannte Züchter des
deutſchen Schäferhundes, teilt in Nr. 13 des
„Lehrmeiſter im Garten und Kleintierhof“,
Leipzig, ſeine Erfahrungen über einen Rüden
und eine Hündin mit, welche das Jntereſſe
jedes Hundefrenndes wachzurufen und der
Zucht deutſcher Schäferhunde neue Freunde
und Gönner zu gewinnen im Stande iſt.

Einen wertvollen alten Schrank
hatte in Danzig ein Antiquitätenhändler
aus dem Nachlaß eines verſtorbenen Gerichts-

rates erſtanden. Als der Händler das alter-
tümliche Stück näher unterſuchte, fand er in
einem Geheimfache für 30,600 M. preußiſche
Konſols verborgen.

Deutſch evangeliſcher Gottesdienſt
in den außer-europäiſchen Erdteilen.
Der deutſche evangeliſche Kirchenausſchuß hat
in ſeiner erſten Kundgebung auch der außer
deutſchen evangeliſchen Diaspora und unſerer
überſeeiſchen Gebiete gedacht. Er ſagt: „Wie
viele Kinder unſeres Volkes ziehen aus der
deutſchen Heimat alljährlich hinaus in die
weite Welt! Sie ſollen doch weder deutſcher
Sprache und Sitte, noch ihrer Kirche verloren
gehen. Unſer Auge will ihnen in Liebe folgen.
Und da auch hier gemeinſames Zuſammen-
wirken mehr Ecfolg verſpricht, als noch ſo
treu gemeinte vereinzelte Hilfe, ſo wollen wir
den hervortretenden kirchlichen Notſtänden in
den deutſchen Kolonien wie in der außer-
deutſchen Diaspora unter wöglichſter Wah-
rung des Bekenntnisſtandes gemeinſam be
gegnen.“ Das in Rede ſtehende Gebiet hat
einen bedeutenden Umfang, denn es reicht in
alle Erdteile hinein. Jn Nordamerika geht
die Zahl der deutſchen Gemeinden und Paſtoren
in die Tauſende. Jn Mittelamerika ſind ſie
dafür um ſo ſeltener. Nur die Hauptſtadt
Mexikos hat eine geordnete veutſche Kirchen
gemeinde, dagegen hat Südamerika deren 102
aufzuweiſen, von denen die meiſten aufdieKüſten
gebiete des ſüdlichen Braſilien entfallen. Auch
in Auſtralien und Neuſeeland finden wir eine
größere deutſche Diaspora. Es werden dort
240 deutſche Kirchen mit 93 Paſtoren und
68,200 Seelen gezählt. Aſien hat, wenn man
von den ſchwierig zu beurteilenden ruſſiſchen
Gebieten abſieht, im Verhältnis zu ſeiner
Größe ſehr wenig deutſche Siedelungen auf-
zuweiſen und noch weniger Kirchengemeinden.
Es wird nur an 12 Orten regelmäßiger
deutſcher Gottesdienſt gehalten. Jn Afrika ſind
ſie wieder zahlreicher. Allein in Südafrika
giebt es 32 deutſche evangeliſche Paſtorate,
dazu kommen noch 2 Kirchengemeinden in
unſeren Kolonien (Dar-esSalaam und Wind-
huk) und zwei deutſche Kirchen in Aegypten,
ganz zu ſchweigen von den durch deutſche
Miſſionare veranſtalteten Gottesdienſten, in
denen die Keime zu künftigen Gemeindegrün-
dungen liegen. Auch die allerdings nur
kümmerlich vegetierende Gemeinde in Apia
(Samoa) und die 2 Kirchen auf den Sand-
wichinſein ſollen nicht vergeſſen ſein. Eine
deutſche Miniaturgemeinde findet ſich in Horta

auf den Azoren. Es handelt ſich dort um
die gänzlich iſolierten Beamten, die das deutſch
amerikaniſche Kabel zu bedienen haben. Die
Gemeinde zählt nur 31 Seelen und hat
Paſtor und Lehrer in einer Perſon.

Ueber die Waſſerkataſtrophe in
Bloemfonutein wird weiter unterm 18. er.
gemeldet: Eine Waſſerhoſe richtete geſtern
nachmittag furchtbare Verheerungen in Bloem-
fontein an. Sie ging über der Stadt nieder
und legte den ganzen niederen Teil des Ortes
in wenigen Augenblicken unter Waſſer. Viele
Häuſer fielen in Trümwer, darunter drei
Hotels. Zahlreiche Verluſte an Menſchenleben
ſind zu verzeichnen, doch iſt die Anzahl der
Opfer noch unbekannt. Hunderte von Per-
ſonen ſind obdachlos geworden. Die Szenen
in den überſchwemmten Häuſern ſpotten aller
Beſchreibung. Das Rettungskorps verrichtete
Heldentaten bei Bergung der von den Fluten
Ueberraſchten. Der legislative Rat der
Transvaal Kolonie in Pretoria übermittelte
dem Gouverneur der Oranje Kolonie den
Ausdruck ſeiner tiefſten Teilnahme bei der
nationalen Kataſtrophe.

Telegramme und letzte Rachrichten.
Crimmitſchau, 20. Januar. Die

Crimmitſchauer Fabrikanten
haben beſchloſſen, alle die Arbeiter dauernd
auszuſperren, die bei dem Streik leitende
Stellun en eingenommen haben. Bekannt-
lich lehnten noch vor kurzem die Streikenden
dieſe Bedingung als „unannehmbar“ ab.
Jetzt plötzlich müſſen ſie ſich willenlos fügen.
Die Schuld tragen die ſozialdemokratiſchen
Führer des Streiks.

7

Aus dem Geſchäfts Verkehr.
Bei

Blutarmut u.
Bleichsucht Hausens Kasseler

Hafer-Kakao
als hervorragend wohltuendes und leicht verdauliches
Kräftigungsmittel von mehr als 10000 Aerzten ständig
verordnet. Nur echt in blauen Cartons à 1 Mk., nie-
mals lose.

Wird

e

n h ſt
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Am 18. ds. verschied nach längerem Leiden unser Bierfahrer

Herr einrich Täger.
Wir betrauern in ihm einen zuverlässigen, überaus fleissigen und
treuen Mitarbeiter, der während seiner langjährigen Tätigkeit in
unserem Betriebe stets mit grossem Pflichteifer seine Obliegen-
heiten erfüllte und dessen Andenken wir stets in Ehren halten
werden. (164

Gebrüder Rerger.

Deutschland.
Lebens Versicherungs Aktien Gesellschaft zu Berlin.

betreibt (3825

Lebens-, Renten-, Aussteuer-,
Altersversorgungs-, Volks u. Kinder-

Versicherungen,-
Polizen mit Dividendenberechtigung.„Deutschland“ iſt vielen Verſicherungen voran!
M. Georg Lindner, General-Agentur,

Lauchſtädterſtraße Nr. 183 I.

Aulction.
Am Sonnabend, den 23. d. Mts.,
von vorm. 9 Uhr nicht 9 Uhr) an
werde ich im Gaſthof zur grünen Linde
zum Albin Thieme'ſchen Konkurs gehörig
200 Flaſchen div. beſſere Weine
und Liqueure und ſonſtige Reſt

beſtände (148ſowie

eine goldene Taſchenuhr
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 18. Januar 1904.
Konkursverwalter Kunth.

Holz-Auktion.
Montag, den 25. Januar 1904,

vormittags 11 Uhr,
ſollen auf der zum Rittergut Geuſa
gehörigen Obſtplantage:
ca. 15 Stück Eſchen,

14 Ellern, auf dem
13 NRüſtern, Stamme
10 Pappeln

meiſtbietend verkauft werden. Be
dingungen im Termin. Sammelplatz
am Ritterqutshofe. (166

Von einem Vinanzinstitute soſſen

N. 1,300,000.
auf Ackersicherheit, mit oder ohne
Amortisation im Jahre 1904 ver-
liehen werden. (113Zinsfuss für I. Hypothek 3

9 II. u 4Angebote von Selbstsuchenden mit
der Aufschrift S. A. 5 post-
Iagernd Merseburg.

Correspondent
Wer Stellung als Correspon

dent ſucht oder zu beſetzen hat,
bediene ſich der Annonce und wende
ſich behufs ſachgemäßer und raſcher
Erledigung an die Central-Annon-
cen- Expedition 6. C. Daube Co.,

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Lehringſucht zu Oſtern
G. Kraft, Bäckermſtr., Breiteſtr. 6.

Halbe 2. Etage
zu vermieten und 1. April 1904 zu
beziehen Markt 23. (3472

M

EKEinbruch-
Diebſtahlen. Glasverſitherungen

vermittelt (7Fried. M. Kunth
in Merſeburg.

e Nonig,garantiert reines Naturprodukt aus
eigener Jmkerei, das Pfd. 1 Mark,
empfiehlt Heinrich Lagler, Merſe
burg, Markt 8. (107
Keine kalten u. naſſen Füße
hat man mehr bei Gebrauch von
A. Wagner'“s

chwamm- Einlagesohlen
D. R. P. 71254. Selbige halten die
Füße ſtets warm und trocken. Von
den höchſten Autoritäten werden ſie
beſtens empfohlen. Alleinverkauf für
Merſeburg und Umgegend bei

Wilh. Grosse,
Breiteſtr. 5.

Chiffre Angeigen
kür Personal- Gesuche

Stellen- Gesuche
An- und Verküä ne
TVinanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler A. G.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

(169

4

Weshalb erfreuen sich die

Wöbel- Ausſtattungen

Gebr. Kroppenstäckt, hale u.
einer ganz besonderen Bevorzugung?

Weil Wir uns durch stänaige gute Lieferung in Qualitäts- Möbeln
ein gutes Renommé erworben haben.

JSolibe N. bei billigen Freisen
sind stets bevorzugt und immer bei uns franko Merseburg ete. zu haben.

Verlangen Sie Katalog franko.

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

H. F. Lehmann,Halle a. S.,
Gegründet 1791. Bank- und Wechſelgeſchäf t.

8 an

Jede sparsame Hausfrau
Verlarage

SJ n Stern-Strickwolle
mit diesem gesetzlioh gesohützten Sterne,

Bestes Fabrikat von unübertroffener Haltbarkeit im Tragen.

Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang.

Rothstern rothem Stern v
Woletstern violetem Stern

IV. Lonsumwoſſe Grünstern grünem Stern
V. Consumwolle I, Braunstern braunem Stern

Jede gewünschte Stärke und Drehung. Zu beziehen durch die I

Schutz-AMarke.

L. Beste..

Puma,
IIl. Mittlere,

znälungen.

ur die Marke „Pfeilring“
giebt Gewähr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
(1574

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin Fabrik Martinikenfelde.

Gegen Huſten Wegnzugsligund Heiſerkeit zu Wer zugshalber

Man verlange nur

M preirsW

29 erhaltenes Klavier 1,90 m lang, 1Altee- empfiehlt (3288 lüſchſofa, 3 Mahagoniſtühle, 1 vier-

Spitzwegerieh- teiliger Betiſchirm, 1 Mattendecke,rer Bonbon Rot und Weihweinflaſchen
Malz-aehon- 2 Arbeiterfamilien

Friedrich Lichtenfelnl. hen ler de echten
und dauerndem

Jnh.: G. Benner. Sitz gelegen iſt, ſucht (159
Entenplan 7. Rittergut Zörbitz, b. Weißenfels.

Gebr. Stollwerck
Chocolade-, Cacao und

Zuckerwaren-Fabriken.
EZport nach allen Brätheilen,

27 Hofdiplome
O

S

63 Preismedaillen,

Köln. Berlin Wien Brestau
Munchen Amsterdam Britsscl London

Pressburg Neu Vor Ohicago,

h 7a S

(96

Stadttheater in Halle a. S.
Donnerſtag, 21. Jan., abends 7

Uhr, Beamtenkarten giltig: Wiener
Blut, Operette von Strauß.

Wohltätigkeits-Konzert
zum Beſten der St. Thomas- Kirche

zu Merſeburg.
Sonnabencdl, d. 23. Jan. 1904,

abends 7 Uhr
im „Schloßgartenſalon“ unter Mit-
wirkung eines gemiſchten Chors, ge-
leitet vom Herrn Lehrer A. Schu-
mann, des Herrn Konzertſängers
Toron aus Halle und mehrerer
hieſiger Muſikfreunde.

Programm: 1. Geſänge für
gemiſchten Chor a) Brahms, Waldes-
nacht, b) Hegar, Liederfrühling, 0)
Rheinberger, im ſtillen Grunde,
Nagler, Ringelreihen. 2. Beethovens
B-dur-Trio, ausgeführt von den
Herren Landesrat Skoniecki, Stadt
rat Rohde und Lehrer Sachſe. 3. Ge
ſänge für Bariton a) Alex v. Fielitz,
Eliland, ein Sang vom Chiemſee.
6. Leoncavallo, Prolog aus der Oper
„Bajazzo“, Hr. Toron. 4. Grieg, aus
Holbergs Zeit, Suite im alten Stile
für Klavier, Frau Oberlehrer Dr.
Schmidt. 5. Lieder für Sopran a)
Hugo Wolf, Verborgenheit, b) Jenſen
Murmelndes Lüftchen, c) Rob. Schu-
mann, Frühlingsnacht, Frau Regie
rungsrat Müller. 6. Max Bruch,
Adagio für Violine, Hr. stud. jur.
Penkert. 7. Lieder für Mezzoſopran,
a) Rich. Strauß, Traum durch die
Dämmerung, b) Brahms, O wüßt'
ich doch den Weg zurück, o) P. Cor-
nelius, Wiegenlied: Frl. Clara Schu-

mann. (115Eintrittskarten zu 2 M. für
bezifferte, zu 1 M. für unbezifferte
Plätze in der Buchhandlung von
Fr. Stollberg.
Freifrau v. d. Recke, Regierungs
und Schulrat Mühlmann, Stadtrat

Rohde, Landesrat Skoniecki.

Kunſt-Verein
zu Merſeburg.

Die Kunst-Ausstellung im
Schloßgarten-Salon bleibt am 20.
und 24. d. Mts. geſchloſſen.
171) Der Vorstand.

Nerseburger 70
Musik-Verein.

Freitag keine Uebung.
Donnerſtag nachmittag empfiehlt

Kaldaunen
j6oy hoh. Reichharut.

z Sohn achtbarerLehrling Eltern, welcher

S Luſt zum KaufD. mann hat, ſuche zum Antritt
1. April 04 für mein Kolonial
waren en gros- u. detail-Geſchäft.

Carl Lange sen., Halle a. S.
Sauerkohl- u. Konſervenfabrik.

wer

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 17.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






